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NATURWISSENSCHAFTLICHER ANZEIGER
der allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesa

Naturwissenschaften.
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Bericht über die Versammlung der allgemei¬
nen Schweizerischen Gesellschaft für die
gesammten Naturwissenschaften in Basel,
den 2j. 24. und 2,. Jul. 1821.

Die erste Sitzung hatte im grossen Saale
der Universität im ßeyseyn der hohen Regie-
rungs- und anderer Behörden und eines
zahlreichen Publikums aus allen Classen Statt.
Der Präsident, Hr. Professor Huber eröffnete
dieselbe mit einer gehaltvollen Rede, in
welcher er, nach sehr gemüthlicher Begrüssung
der eidsgenössischen Freunde, zeigte, wie aus
dem spekulativen Studium der Naturwissenschaften

die wichtigsten Erfindungen und
Verbesserungen in allen auf die Geschäfte der
Menschen so einliufsreichen Künsten
hervorgegangen und wie daher das eifrige Forschen
im weiten Gebiete der Natur immer segenreich

auf das menschliche Leben einwirke
Hierauf gab er eine summarische Uebersicht
alles dessen, was im Lauf des verflossenen
Jahres theils von den verschiedenen Cantonal-
gesellschaften, theils von einzelnen Mitgliedern

der allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft

zum Besten der Naturwissenschaften
geleistet worden, welche Schriften erschienen
U. s. w. und zeigte endlich die Vermehrung
des Fonds der Gesellschaft durch ein Geschenk
Von Liv. 400 von Seiten der hohen Regierung
des Cantons an. Die Rede wird nächstens
gedruckt den Mitgliedern der Gesellschaft
mitgetheilt werden.

Hr. Prof. Pictet gab hierauf einen kurzen
Bericht von dem Leben des am ij. Februar
ini 78ften Jahre des Alters verstorbenen Mitgliedes

der Gesellschaft, des Prof. Tingry in Genf.
Sler Jahrg.

Hr. Staatsrath Escher las seine Angaben
über die aus dem Wasserbecken des Rheins
in den Alpen und dem Jura bey Basel jährlich
abfliessende Wassermenge. Wir werden diesen

interessanten Aufsatz nächstens ganz
liefern, und enthalten uns daher gegenwärtig
alles Auszugs,-

Hr. Prof. Pictet gab Nachricht von einem
kürzlich in Genf gefallenen merkwürdigen
Blitzstrahl. In ein auf dem Dache und am
Schornstein befestigtes Blech hatte der Strahl
zwey 4—, Zoll weit von einander entfernte
Löcher hindurch geschlagen, doch so dàfs,
wie an den Randumbiegungen dieser Löcher
^uf das bestimmteste zu sehen war, der Strahl
"aas eine von oben hinein, das andere aber von
unten herausgeschlagen hatte. Hr. Prof. P.
schien geneigt anzunehmen, dafs diefs die
Wirkung zweyer entgegengesetzter elektrischer

Ströme gewesen sey. Der Strahl war
hierauf an der blechernen Bekleidung an den
Rändern des Daches fortgelaufen, hatte hie
und da kleine Löcher in das Blech
eingeschmolzen, und war endlich an einer der am
Hause herabgehenden Regenröhren unschädlich

in die Erde gefahren; ein Beweis, dafs
solche blecherne Bekleidungen und Einfassungen

der Hausdächer auch bey Gewittern ihren
guten Nutzen haben können. — Ebendesselben

Nachricht und Vorschlag, das Hospiz
auf dem grossen Bernhardsberge betreffend,
geben wir in diesem Blatte ganz.

Hrn. Pohls, (Pfarrers in Luzein in Grau-
bündten) eingesandter Bericht über den
Zustand der Naturwissenschaften in Graubündten,
lautete nicht tröstlich. Mitten in einem Reich-
thum und Ueberflufs von Schätzen aller Art,
welche die Natur über dieses Land ausgegossen
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Fehlte es also den versammelten Freunden
nicht an dem Genufs, den das gemeinschaftliche

Beschauen und Besprechen so vieler
lehrreicher und merkwürdiger Gegenstände
gewährt, so genossen sie auch der Freuden des

geselligen Umganges im reichen Maafse. Alte,
vieljährige Freunde sahen sich wieder, jüngere
Bekanntschaften wurden erneuert und inniger
geknüpft, neue gestiftet. Die liebevolle,
freundschaftliche Aufnahme unserer theuren hochverehrten

Basler-Freunde, ihr zuvorkommendes
Streben, das Vergnügen ihrer Gäste zu befördern,

erhöhte alle diese mannigfaltigen Freu-
dengenüsse Froh, innig vergnügt und von
Herzen dankbar schieden wir von ihnen, und
haben abermals bewiesen, wie ein deutscher
Gelehrter sich neulich ausdrückte: *) „Dafs
wir alle mit gleicher freudiger Theilnahme
unsere Zusammenkünfte wie Feste feyern "
Und dabey wollen wir auch bleiben und nicht
davon ablassen und wollen uns freuen das

ganze Jahr hindurch auf die Zeit, da wir uns
wieder sehen, Amen!

Probe aus einer handschriftlichen Ueber¬

setzung der Introduction to Entomology
by W. Kirby and W. Spence.

Zwölfter Brief.
Ueber die Nahrung der Insekten.

Die Insekten, so wie die andern Thiere,
ziehn ihre Nahrung aus dem Pflanzen- und
Thierreich ; aber ein sehr kurzer Ueberblick
wird hinreichen zu zeigen, dafs sie ihre
Herrschaft über ein ausgedehnteres Gebiet
verbreiten.

Wir beginnen mit dem Pflanzenreich. In
diesem weiten Felde sind die grössern Thiere
verhältnifsmässig auf einen kleinern Theil
beschränkt. Von den tausend Pflanzen, welche
die Oberfläche der Erde bekleiden, sind wenn
wir die Gräser, eine unbedeutende Anzahl von
Kräutern und Stauden davon abgesondert ha-

v) Goldfufs in der Isis iSa*. 4>

ben, die übrigen ihnen zum Ekel, wenn nicht
vollkommenes Gift. Aber zu wie unendlich
mehr Pflanzen ladet Flora die Insektenzünlte
zum Schmause ein! Vom riesenhaften Aifen-
brodtbaume welcher ganze Aecker mit seinem
Schatten bedeckt, bis zum winzigen Schwämme,

kaum sichtbar dem unbewaffneten Auge,
ist die Pfianzenschöpfung eine grosse Malzeit,
zu welcher ihre Gäste, die Insekten, sich
niedersetzen. Vielleicht existirt nicht eine einzige
Pflanze, welche nicht irgend einem Insekte ein
herrliches Futter gewähren sollte, sogar die,
welche andern Thieren am widrigsten und
giftigsten, nicht ausgenommen, — die scharfe
Wolfsmilch, das düstre Bilsenkraut und der
Nachtschatten. — Es ist keine muthmafsliche
Annahme, dafs eine beträchtliche Zahl dieser
Vegetabilien zur Nahrung und Erhaltung dieser

Thiere ausfchliefslich erschaffen worden.
Die gemeine Nessel ist sowohl für Menschen
als gröfsre Thiere von geringem Nutzen, aber
Sie werden deren Wichtigkeit für die Insektenklasse

nicht bezweifeln, wenn ich Ihnen sage,
dafs wenigstens 30 verschiedene Arten auf
derselben leben Aber diefs ist nicht alles. Die
grössern grasfressenden Thiere sind auf Blattoder

Mehlnahrung beschränkt. Sie können
von keinem andern Pflanzentheile sich erhalten,
als von den Blättern oder dem Saamen,
entweder im frischen oder trocknen Zustande,
zuweilen auch von zarten Zweigen oder Rinden.
Nicht so beym Insektenvolk; die verschiedenen

Zünfte verschaffen sich von jeglichem
Theile der Pflanze eigenthümliche Nahrung.
Einige greifen die Wurzeln an, andre wählen
sich den Stamm und die Aeste ein dritter
Theil lebt von den Blättern, ein vierter mit
leckrer Efslust zieht die Blüthen vor, und ein
fünfter die Früchte oder Saamen. Es findet
sogar noch eine genauere Auswahl statt. Von
denen, welche die Wurzeln, Stämme und Aeste
angreifen, fressen einige Larven blofs die Rinde
(Sphinx apiforrnis etc andre den Splint (Tor-
trix Woeberana) andre das ausfchwitzende
Harz oder andre Ausfcheidungen (Tinea resi-
nella), eine jte Klasse das Mark (Noctua Ochra-
ceago, Lep. Brit.) und eine 4te dringt in das
Herz des festesten Holzes (Cerambyces). Von
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